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Notizen von Oskar Reck
zum hiesigen Lauf der Welt

Wer plant, ist verdächtig
Das Ende des Zweiten Weltkrieges liegt 25 Jahre
zurück, der Beginn der Nachkriegszeit eine Ewigkeit.
Diese Behauptung ist so paradox wie zutreffend: Während

wir uns nämlich, soweit wir unter die Zeitgenossen
rechnen, des militärischen Zusammenbruchs der Hitle-
rei, der ersten Bilder aus den Konzentrationslagern und
des aus Beethovens Fünfter entliehenen Atlantiksender-
Signets erinnern, als habe der Volkssturm von Säckingen

noch gestern nacht für den Endsieg geprobt, sind

uns die ersten Nachkriegsjahre in einem an Vollständigkeit

grenzenden Ausmaß durchs Sieb gerieselt. Der
hiesige Kommunistenfrühling, dessen dauerhaftestes
Resultat in der Einsicht bestand, daß selbst die
blutsüffigsten Revolutionstexte, sobald sie den bei uns
geläufigen Mundarten anheimfallen, insbesondere der
bernischen, eine anheimelnde Gemütlichkeit
auszudampfen beginnen - dieser Kommunistenfrühling also,
aber auch die letzten Papierschlachten der Ultraföderalisten

gegen jegliche direkte Bundessteuer und die
Kassandrarufe derer, welche die Einführung der AHV mit
dem Untergang der Eidgenossenschaft gleichsetzten,
sind ins Unwirkliche entrückte Begebenheiten.
Es gehörte auch zur staatserhaltenden Sprachregelung
jener Zeit, dem Begriff Planung mit vaterländischem
Abscheu zu begegnen. War denn nicht offenkundig
genug, wer plante und in die Planung ein höchst
unchristliches Vertrauen setzte? Der Bolschewik natürlich,

der Linkser allgemein und mithin jeder, der sich

nicht im anständigen politischen juste milieu befand,
oder rechts davon. Was konnte schlichter und
einleuchtender als die Erkenntnis sein, daß der Planer
über die derzeitigen Verhältnisse hinausdenke, sie mithin

nicht für endgültig, sondern vielmehr für
verbesserungsbedürftig halte und damit seinen subversiven Geist
beweise: Leute, die auf Veränderung sinnen, verdienen
jedes Mißtrauen. Wer weiß, was sie gegen meine ohnehin

bescheidenen Privilegien im Schilde führen? Und
also tobte gegen die staatliche Planung ein heiliger Krieg,

über dessen Getöse man in zwanzigjährigen Zeitungsbänden

nachlesen muß, um sich zu vergegenwärtigen,
daß es Derartiges vor gar nicht so langer Zeit gegeben
hat. Die gleiche Prominenz übrigens, welche damals
die Schlachtordnung bestimmte, hielt wirtschaftliche
und militärische Planung für das Selbstverständlichste
der Welt.

Wer nicht plant, ist verdächtig
Vollständiger hat die Szene sich gar nicht verwandeln
können: Wo einst die Bodennebel des beharrlichsten
Mißtrauens lagerten und weite Landstriche mit
unzähligen Köpfen überdeckten, liegt jetzt das milde Licht
des allgemeinen Einverständnisses auf Planungen sonder

Zahl. Wir haben ja nicht nur eine Orts-, Regional-
und Landesplanung, sondern auch Bildungsplanung
und Familienplanung, von mittelfristiger Freizeitplanung

und langfristiger Ferienplanung nicht zu reden.
Wer nicht plant, macht sich verdächtig.
Nur kleine Kantone (mit angeblich auch sonst peinlichen

Kennzeichen der Rückständigkeit) haben noch
keine Planungsämter. In der Bundesverwaltung aber
befassen sich nicht weniger als dreißig Instanzen mit
der unlängst endlich auch verfassungsreif gewordenen
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Unsere Regierung will den üppig gedeihenden Wirtschaftsbaum auf
ein vernünftiges Maß zurückschneiden. Unsere Wirtschaft aber möchte

nicht den Bock zum Gärtner machen
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